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Vorrede des Autors .

ir zweifelt nicht , daß dieſes ân Tag
gegebene Buch von vielen ver⸗

worfen , und von wenigen dank⸗

barlich werde aufgenommen werden ; dann

der menſchliche Berſtand , weiln er gemei⸗
niglich mit dem Nebel der Unwiſſenheit
verdunkelt , und derjenigen an der Fahl
mehr ſeynd , welche ůbel als ſcharf ſehen ,

ſeynd auch hohe Wiſſenſchaften der Ere

kaͤntniſſen nicht wuͤrdig geachtet worden ,

ſondern vielmehr aus ſchaͤndlicher Fahr⸗

iaͤſſigkeit der Leute , oder aus Gewinſich⸗

tigkeit , welche den ſchaͤdlichen Nutzen der
Erbarkeit immerdar vorzieher , veracht⸗
lichen liegen bleiben , daher , indem ihnen

etliche naͤrriſcher Weiſe einbilden , ſie ſeyn
mehr zum beſitzen als zum wiſſen geboh⸗
ten , fie ſich einem ſchlechten Gewinn ganz
lid ) ergeben , un alfo von unvernuͤnftigen
Thieren ; und Viehe , welche nur bloß auf
ihre Leibesnahrung ſehen , gar wenig ine

terſchieden ſeyn dieſe , wann ſie mit dem

goͤttlichen Strahl der Erkoͤnntniß und des
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Verſtands erleuchtet , ihren Stand und

Beſchaffenheit ein wenig beſſer bedaͤchten,
wuͤrden ſie ſonder Zweifel leichtlich mer⸗

ken , daß ihnen die Nahrungsmittel zur
Unterhaltung des Lebens , aber das Leben
zur Nachforſchung der Warheit zugelaſ⸗
ſen waͤre , in Anſehung deſſen , daß ſie mit
einer vernuͤnftigen Seele begabt ſeynd .
Weilen ich nun eben dieſe Urſache , welche
ſolche Leute von dem hohen und natuͤrli⸗
chen Sweck ihres Urſprungs abzeicht ,
ſcheue , daß ſie auch meine Arbeit in Ver⸗

achtung bringen mochte , fuͤrnemlich , wenn

ſie etliche Merkzeichen der Chymie ſpuren
werden , ( von welcher allhier zu handeln
ich doch nicht in willens ) und weil ich
mich unterſtanden , diejenigen Vinge zu er⸗

laͤutern , welche der vortrefliche Hermes ſo
verborgener Weiſe , in ſeiner Schmarag⸗
dinen Tafel gelehret , daß auch viel herr⸗
lide ingenia , den rechten Verſtand derſel⸗
ben nicht haben beraus Bringen tonnen ,
habe ich diejenigen , die ihnen ſolches anges
legen ſeyn laſſen , in dieſer Vorrede ermah⸗
nen wollen , daß ſie in dieſem Buch nicht
das guldene Fell , ober die Aepfel der Hel -

peridum ſuchen , ſondern die eigentliche Be⸗

ſchreibung der erſten Anfaͤng der TTatur
erwarten , in deren uͤberausreichen Schoß ,
doch alle weltliche Schaͤtze verborgen lie⸗

gen ; ja unerſchaͤtzliche und alle andere
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Dinge weir weit uͤbertreffende Schaͤtze,
úber weiche ſich der Gemeine hoͤchlich ver⸗

wundert , und ſelbige gar anbetet . So

aber doch vielleicht etliche , welche vor der

Chymie ein Abſcheuen tragen , dieſes Buch
verwerfen werden , oder ſolchen vor ihr
Maul nicht ſeyn wird , will weder ich noch
ſie deswegen zu tadeln ſeyn , weiln der Aps
petit untecſchiedlich , und bey etlichen mit

den geefen der
ngangin Irrthumen. , alſo

angefůllet iſt , daß ſie nach ſolchen koͤſtli⸗
chen Speiſen kein Verlangen tragen koͤn⸗

nen , da hingegen dem Ver ſtandig fen Hidhe
Trachten uͤberàus lieblich vorkomm en und
ſie bekennen werden , daß keiner den Nah⸗
men eines Gelehrten und Weiſen mit R echt
fuͤhren könne , der nicht ein Chymiſt ſey ,
weiln keiner die natuͤrlichen Anfaͤnge, noch
die wahre Univerſal⸗Materi , nimmermehr
wird erkennen lernen , ohne Erfahrenheit
der Chymiaͤ . Welches eud ber Vetter
der Philoſophen Hermes deutlich genug
erklaͤret hat : dann auſſer dem daß er wei⸗

feta durch wasy wie und
n

wannen das

erſte ſubjectuim der Dinge , das iſt , der §pi⸗
ritus generalis mundi : þergommen fey , durch
was Wittel er corporiſch werde , und un⸗

terſchiedliche Arten und Geſtalten an ſich
nehme , und wie aus ihme ſo wol die obern

als untern Dinge entſpringen , vollkoͤmm ·
lich gemacht , erhalten , und vermehret
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1 werden , zeiget ér auch den Verſtaͤndigen
2 den Weg , daß ſie durch eine fleiſſige und
genaue Betrachtung der heimlichen Wuͤr⸗

k kungen der Natur , zur Nachforſchung
1 und Erfindung der Mittel kommen moͤgen,
z duuch welche man mit Hülfe des Feuers

ſezur vollkommener Reinigung dieſes Spi⸗
el ritus , der allen Coͤrpern eingegoſſen iſt ,
Voder vielmehr zu der Extraction der reineſten

ſe Eſſenz , weiche unglaubige effeck thun kan ,
dund deswegen ſowol an der Wuͤrkung ,
ſe als an der Sahl unendlich iſt , gelanget .
aWelches ich zwar zu dieſem Ende allhier
inicht ſage , die Liebhaber dahin zu locken

woder zu treiben , daß fie meiner Meinung ,
ict weiche zwar auch nicht zu verwerfen ſchei⸗

in het , beyfallen ſollen , ſondern daß ſie be⸗

la obachten , ob ich mit vernunftmäſſigen Be⸗
ve weiß , und weicher ſich auf die Authoritaͤt

di der Alten gruͤndet, geredt habe . Jedoch
lic aber betrift dieſes nur diejenigen , die ſich
be von dem gemeinen Mann abgeſondert , und

ha einen Geſchmack der wahren Philoſophie
lec allbereit erranget haben , welche ich auch

ne Von dieſer meiner Arbeit urtheilen laſſe ,
da und ihnen wuͤnſche , daß ſie daraus viel

e und erwuͤnſchte Fruͤchte erlangen und ge⸗

ſct nieſen moͤgen.
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